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QAon Hans Yoachim Dijer, Voisdam

Mit Den neulich* bier autgereihten Xiedern ÜL der Schaß eijjen, WAd$
ınan als Lutheriche „ Brivatlyrik“ bezeichnen Eönnte, noch feineswegs er]chSpft,\prern IDIr ınmter „Privat“ nicht „1ubjettiv“, pnNDdern »” auf DIE Derwendung ım
Haule“ gemünzt veritehen wollen., Fine er Luthbericher Vialmlieder ÜT gewtnicht 19 jebr als eifen- unD DBeiperpjalmen gemeinf gewejen (Dafür WwWurDe
ihre Jaform in Bialmtönen abgejungen), jondern ollte Den zenfralenyrijchen mu Der Samilienandacht bilden, war bei Den gemeinjamen QRabhl-eiten DDN Hausvater unDd Oejinde Der gehörigen e  e, D< as zeigt als
„Hauspjalm“ tatexochen Vialm 128, „Bohl Dem, Der in Hurchte 1teht“ıe ©iraßbdurger g Doriiche Weije, DIE in aws „SGejengen Tür DIE gemeinenSchulen“ eneDt ODiucis bearbeitet Haft, braucht uns hier nicht tümmern,auch nicht DIe jeit Ugs$ Gejangbuch DDN 1535 Tür Den Kirchengebrauch vderein-

QDurweilje wohl aber Deren r]ajlung bei ohs alter 1524 /25 (ipäterverjuchte mit einer wohl eigenen C-Dur-Melodie, DIE feinen BiDerhall Ge-funden hat) Die Kernmelodie i vol wunDderjJamer raunDd beiißt zugleich in überrajchendem ZRaRß DIE yähigfeit, Jich DIE D{fiers rechtäfelige zBortbetonung anzupajjen. QUuf „ Ur  e unDd „nähren“ AC1G jte wieDder
DIie echt lutberijhen mefrijchen ÜVorgriffe, \oDannN eme altertümliche Scheu DDE
Der itebenfen ure (1te ent]}tammt aljo noch hexzachordalem Zkelvdiedenken) ;Diefe uUunDd Die Haupffkadenzen auf aD, rundion, Serz UunD Quinftfe, alto mit
lopßem Confinalichluß, 1nD ebenjoviel Merkmale einer nicht pyopulär jeinwollenden, jondern aus Der inneriten Cigenart DCS YNielodijten geflofjenen Se-

altungsweifje, hbabe DIiE MeiloDie (in „Niünnejang UunDd Yolfslied“ unD in„©Sieben Yutherlieder“) harmonijiert Dargeboten, Da e Aum DnNIeN einerhriftlichen Hausmujfik gehören DÜr]ie in unjeren OGejangbüchern eIrDB Der reizenden „Olpflanzen ge]unDd unDd ÜY d)“ DULCDWECGS. SFextlich teil-weile eher noch \pröder er1dheinen DIie VYiedparaphrajen Des 124,, unD
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67, A alms „Wäar ptt nicht mit uns“, „ &s )Dpri Der nweijjen MunDd wohl“
B WD, W VV E E E AA IR E

unD „Cs D uns DIf EeNÄDIG jein DD Denen DAas erite unDd Dritfe gleich-
wohl ertreulicherweile in unjeren HYymMnNaren WieDer inden 1ınD. 8D9duCas „ Ur
Sof i haft Drei DprijCche Beijen erlebt, DIE alle ungeTräbhr gleichwertig heipen
Dürfen Tait vSöllig ınHabilch unDd echt firchentonartliche Bwi)dhenhalte auT-
uchenD, 19 DIE alteriche DD 1524 auT IMixolyDilCh, AnDICD, Doriich, 1cD,
Dorilch, währenD jeine pätere auch DAaS Aolijche, DIE DCS Bwidauer CncHirDions
DDPN 15928 DAs Vbhrygilche ©Siolenende Der Dartorm benußen. VeiDer bar DAaASs
Auslandsgejangbuch feine Diejer Originalweijen, pnNDdern DIE DDN „ BD DIit
Der Herr“ OoNaAS) ibr gevrneft, Aupßerovrdentlich ıön U DIE Dıurmelodie
DD „ &s 1pri auch )1e Deflamiert Tali vOöllig juUbenmäßig (c C),
19 DAR inan iDr wohl eine T Ur|tänDd (1 u. mit anderm S ext?) gönnen
mo  e, 1D WOALiNM, herzlich unD ebut]jam )chreitet )te einber, Dar unjer „Stamm“

„ Cs DUt 11 Opit“ DIE Sirapbdurger phrygijche eve TÜGL, hat in Deren
geringerem S onumtang jeinen guien TUuND; gleichwohl plte ım Haus- unD
KirchHenkonzer DIieE mächtige YPODOrIICHE ABeile aus ZBittenberg nicht NTr bei
Dem Lutherichen S autlieD, DnNDern auch mit Diejem ibrem Ürtext manchmal GEe-
Hört werDden allein 1hon Der SGegenitollen „Jein Anilig uns mit hbellem
eın erleucht ZUM w Veben“ bewährt FOIiLiCH Den Bujammenhang 2W01-
ıhen NiDri- unDd Aeelovdie-Höhepunkten. Hreilich en 1 auch 1hon Relinarius
unD Ducıs bei RHaAw 1544 Der viellei Oreitterichen Siraßburger Weilje
gewenDei,

Olls leßtes der „Privaten“ VieDer jel hier noch „Ziun reu eu angereiht
UunDd 51W0AT nicht NLr DCS herrlichen Gelb}tbefenninis-Gedichts, DnNDern
auch Der ungememn per]önlı Hingenden NMNielodie DCS Uchtliederbuchs mit
ibren Quartiiprüngen ab- unDd auTwärts, DIE ıCD tat)ächlich weit inniger mit Dem
exf verbindert als DIE )DDIE Gemwi  igere vPrreformatoriiche Weije DDIL „ß’teu
DiCH, DL werte C hrittenbeit“ n@5 il DAas HeU“). IirD DIeE Klugihe hüb]ıche
F-Dur-Melodie DD 1535 (f a) gewi nicht aufT Den Reformator
jelbit zurüdgebhn, 19 mit DEeILD größerer ZBahrı Heinlichkeit DIE zuer genannfte, DIE
auch MNialters Sricinium DDN 1524 und Der eindrudsvolle pr]änger]aß (DIier|t
DD Ducis 1544 Denußt aben, Ibdenn itgendwop, Dann hier, )heim Martin
Autfhers eigner „tumperer leiner Senor“ aus Der Melovdie jelbit vernehmlich

werDden. ©“ıies jeDenTalls DÜrfie wohl aus Der beichriebenen OGruppe DD



Weijen Deutlich geworDden jein, DAR e uns DUrCHAaUS nicht als eine el archat-
ıer Fojlilien QAUbitandD DhafenD anıchauen, DpnNDern jelbjiver|tändlich in Den
Sfiilgrenzen DCeS irüben 16, Sahrbhunderts unmiıttielibar vpltsnahe SFamikien-
funit ar}tellen; ware ein ihönes UunDd nicht utopijcdhes ıel, geraDe DUrCH DAaAsS
Mittel Der joliüjtijchen, harmoniegeitükten Klangwerdung DAas Oetühl hierfür
wieDer in Den Willigen weden.

Ispn wefentlich ungleicherer Mrft mD mujifalijch DIE Drei Gejänge, DIE MWIr
wohl als Kajuallieder zuammenitellen Dürfen: Luthers SFSautlie DIWIE DIE
beiden Begräbnisitücke ; DAas Cantieum Simeonis unDd „MNitten IWDIr ım en
ind“, Das SFauftlie FEönnte Dgar (um mif Schleiermacher reven) Den „Se-
1ilDeien ınter Den KReligionsverächtern“ unichwer wieDer näbhergebracht werDden
DDN jeinem befannfteiten Abkömmling her, Dem reinen „Am HorDan an
DDaNNeES 1and“ aus Wagners „MNeijterfingern“, Hıier ÜL nicht ber Den ext
X \prechen, en Önbhalt wohl Wweit ODwerer den heutigen Ikieenıhen hberanzu-
iragen ÜL DNDern DD Der ıhon oben erwähnten eile  )»  + in Dem Heit bei IUuer1e-
burger habe ich jedentalls DUrCH Die HarmonNijation zeigen er1ucht, wievptel
echte unDd ra in Diejem Iielvdiegejhmeide tedft, wievpiel immanentes
Our ItDB DCS Dori)chen Akollrahmens, S8“aneben eDDa  e mman gleicherQZulbers „l TIe unDd reuDd“:; gewi auch als Sterbelied verwendbar
unDd DIL bewährt, aber (zumal DDN Der C(eLIDDIE ber beirachtet) DOCH vpiel eher„Lobgejang“ DCS „Altvaters“ unD herzliches Cvangeliengemälde AUHT Fage Der
DVaritelung ım SFempel jont ware faum veritehen, atum geraDe DiejesXutherlieDd Derarti AUsSgePräÄägte Merkmale DCS ©ologejangs DUrCH zterlicheiordenke, ı hmiegjame Sriovolierungen, )ubjektive Ynfopen iragen tönnfe,Kein unDder, DAR Il miftf Den DAraus entipringenden ANotationsproblemen nochSeb, Dach hberumgejhlagen hat, uUunDd DAR DIE moDdernen OGemeindegejangbücherpiele Dereinfachungen en vprnehmen müyen, DAas TÜ ür eine AKalteeinigermaßen ingbar machen, Übrigens a  en ıon bei NRhaw 1544 Der
evangelijhe ©uperintendent DPN B5öhmirlch-Leipa, %Q Rejinarius, unD Der
Aiagdeburger Xutherfantor carfın gricola DIie eriten Schritte jolcherXZapwWar|hlichtung getian 19 Deutlicher T! DIieE Schtümlichkeit Der Urfajjungin unjfer DBewußtjein, Iieit echteres Begräbnisttück i er DAas Deuit)che „Mediavıta“ Lutber U Ja auch NMr INolender Der bereits vprreformatoriichen Iier-
Deutichung Der en Q3ergäng[icbleitsantipbon geworvden, DIE Man eute läng



Dem Santktgallijchen é1t>tfer ALDULUS ab}pricht, lls mir DDTE Jahren gelang,
in einer Aküunchner HandDICHrift DCS HZahrbhunderts DIE vollitänDige MeloDdie
DECeS Z annhHäujerliedes A unNDdeN, IDAT tch überralcht ber DIe CNGE ZUDLIWDezZieDUNG
zwijlchen iDr unDd Dem „Yiitien IDr im QXeben jind“ (vieHeicht hat Da eine ichte-
rijche eDanfenbrüce aus Der Dorabenditimmung Der Rejformation mif-
geiprochen, Dem „vierten ASapii Urban“ jein richtferliches rfühnen DDT-
zuwerten).

ewt fann inan nicht Diejer MeloDdie erwetijen, DAR bier DIE geiltlichen
„Dolislieder“ nDe jeien unD DIE tirchlichen „Choräle“ NXutbers anlıngen
eine Hweiteilung, DIieE vielleicht eitens Der prattiichen S heologie halten AL

DIE aber wobhl nicht NUurr mu]ifgejchichtlich manches eDentfien anzumelden
wWäre, 3Bohl JeDD Darf man agen, DAR Der Schritt DDM OCDHLED DCS en Simeon
AUMTE Yöirlied DCeSs „Uns reuet unler Aiirjetat“ auch mu)ifalijch unvertennbar
\tibeitimmend verwirklicht worDden UL OÖas wWIrz )icH nachfräglich weiter beitätigen,

WIr hier NUun, iın DIE Iielt Der ZAebengoitesdienite einfrefienD, DIE ihr 8.u
gehsrigen HYymnen Napp ö mujtern unternehmen., Qils jolche ftommen in
Deiracht; „Qelobet jeiit DU““, „Hun tomm Der HeWen Heiland“, „Chriftum wırpllen en fc[)an{ „Komm, pft Schöpfer“ „DSer DU Dil Drei“‘, „Was ur  itDU“ unDd „©oit jei gelobet“, s i wobhl Nrr zufälliger Mangel Der mujlikalijchen
Quellen, DAR DIE Sejangslinie „Oelobet jeiit DU“ DAas ıon vPprreldrmatorijchals Deuiıcher Anbang zu Der ©equenz ‚„‚Grates Un omnes‘‘ bezeugt ÜL, nichtOhon DDLE Dem Cinzeldruck DDMN 1524 egegneft, Die anDdern MNielovdien (Das
HervDeslie bat feine eigene) 1InD als AU unmitfelbaren HYmMnNeENveErdeutjchunNgengehörig ausDrücklich unDd vielTältig als alt beleat unDd repräjentieren Den gemein-
jamen atfungs{ifi 10 Deutlich, DAR DUrCH Den nab berwanDdien Habitus auch jene
ıcheinbar Wittenbergiiche Nielodie DCS weihnachtlichen „©elobet jett bu“ ıl
nachträglich als idnen zugehSrig unDdgli DDeEr IDr Urbheber (Zutfher WUÜrDe
DUTCH DIie Vrägung jein gaffungsitilijtiiches Gefühl UunDd Qnnen glänzen be-
wiejen baben, ©ie leinen KReiulchen Der Zutherichen Ylkelodierfaljungen gehenfaum irgendwo 1D Weil, DAaR man Yutberichen VBerjonalttil ıMnen jeititellenfönnfte je Der dauernde Ziurtaktverzicht zwiljchen „Veni redemptor gentium
unD „Itun tomm, DEr Heiden Heiland“ NnNDeL ım Qebiet Des a  eut)hen Dplfs-
1e  $ zahlreiche Asarallelen inan entfe Nrr DAas bekannte „(2lcH) Elslein,liebes EIslein mein, wWiIie GErn war ich bei Dir““. ber DIie Zl öglichtkeit, DAaR auch



bei „Chriftum IDIr en [oBen fcbon“ solis OTLUS cardıne) eine netid;olléne
vPrrelvrmatOrijChe er ©irophe AUum Ausgangspuntk gedient baf, hat tich
1ııcfe Q[O 05; 150) einleu  enD geäußer 19 weniger wäre Dann bei
Der NMielodie periönliche Willensmeinungen DCS BerdeutihHers unDd TOrT-
IpiInnNeENDen SN  ers Denten. ©D bei Diejer Oruppe DD Gebrauchs-
tiedern aus Der Iielt Der Nebengvfitesdien|fe Xutbher mebr als Der gefreue
üfter, Bewahrer unDd VBileger übertommenen Cdelgutes b +

Iir mwerden jeben, DAaR DAas perjönliche &Clement Den Singweijen bet Den
Ordinariumsgejängen autfgeltegenen Originalliedern Xulhers begreitlicher-

weije wieder ın teiler Qurve an|teigen WwWIrD, (Schluß folgt)

NMartin Lutbher: Dankpfalmen
In ShevDdor K nolle, Hamburg

In Den „Summarien über DIeE VYialmen unD Urjachen DCS DYVolmetijhens“ (1531—33 Abieim.
YNusg, AXXVILL; ©, 9 1.) el Xutber DIEC Yialmen in 1, Weis’agungs-, S} Nebhr-, S TDIL-,

Hei- unD 5, Dank-VPijalmen 1n,  u& Ceine C©ummarien über DIie Weistiagungs- unD &Z rojt-VPialmen
aben Wr bereifs ver5ifentlicht Xutber 1938, ©, 106 uUunD 1939, ©®, .) on Den Dankpjalmen
jagt er „Hum ünfien ınD eiliche DSVankpjalmen, Darinnen inan Ooft lobt unDd preijei ür allerlei
AWohliat unDd aber gehören alle Aalmen, 19 DIt en in jeinen Qierfken. Und Ddies ind DIie
vprnehmiten, und Derjelbigen willen i Der Vialter gemacht, arum au ım HebräidHen

‚©epher Sebillim‘, Das UT ‚ein Xobe-Buch“ DDer ‚SDank-Buch“‘,“

Crreifung au Nöten,
Der 18 Vialm U e1i Dantkpjalm, Darın ©OhL„aDiD Dantkt (wie Der 1fe.

anzeigt), DAaR DD allen Teinden erlöjet 11£.*) Und ich eue in in Dier eile,
nach jeinen viererlei FemDden als ©aul, DIeEe HeWen, Abjalom unDd DIE Aufrührer,
Borher in Den er!ten jechs Derjen erzäbhle CT, wie ibm jei N tpel)e gewe in

Die eri}ten Vialmen aufT Der KXoburg ausgelegt: M, XXXI 1, 3241.3 „DYDas 1rD
treilich Der lekte aim jein, Den aDı gemacht hat, wie aus am. CZ hervorgeht, DAa

ibn gemacht haf, furz bevor ar Er hat nie feinen ein gehabt bis in Den S’DD hbinein. &s
il alto ine gemeine DDankjagung ür alle Erlöjung aus eTahren, bejonders ür DaAS, Was er AUTt
eit DECS KönNigtums erlitten hat DD Sanyl, Ab]alon, Den Vbilijtern, Den Yrern. &s fann Trel-lich Der alm. auch DD Chrijto peritanden werDen, aber ich glaube, DAR richtiger auf ©apid
beaogep WIrD, Dennoch Deutet DIE Alegorie auft Chriftum,.“
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